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Rezepte für den Sieg
Das Stuttgarter Kriegskochbuch von 1915
Erschienen in: Quellen des Mangels
Von: Lucy Schmidt

Kochbücher und Ratgeber zur effizienten und sparsamen Gestaltung der täglichen
Nahrungsaufnahme ließen sich in Europa während des Ersten Weltkriegs überall finden.
Auch in Deutschland kam es trotz Rationierung zu einer schwerwiegenden
Unterversorgung der Bevölkerung und einer stetig abnehmenden Verfügbarkeit von
Lebensmitteln.  Darauf reagierten diese Bücher mit Spar-Rezepten, Tipps zur Vermeidung
von Müll, zum richtigen Umgang mit Resten und zur passenden Verwendung von
Surrogaten. So wollten sie trotz des gravierenden Mangels Hinweise zur
abwechslungsreichen Gestaltung des Speiseplans bieten, vor allem für die unteren
Einkommensschichten.  Dabei waren sie vor allem für Hausfrauen gedacht und
appellierten an die ‚mütterliche Vernunft‘ und die Erfüllung der häuslichen Fürsorge.

Ein besonders eindrückliches Beispiel ist das 1915 erschienene Kriegskochbuch der
Stadtverwaltung Stuttgart, welches auf 48 Seiten saisonale, regionale und kriegsbedingt
verfügbare Lebensmittel zu ca. 120 abwechslungsreichen Rezeptvorschlägen versammelt.
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Abb. 1: Seite des Stuttgarter Kriegskochbuchs von 1915, dessen Rezept für Spätzle aus Kriegsmehl
auch nachdrücklich die weitere Verwendung des Kochwassers für Suppen empfiehlt. Das ganze Buch

ist digital zugänglich, https://digital.staatsbibliothek-berlin.de/werkansicht?
PPN=PPN669268798&PHYSID=PHYS_0003

Wie alle Kriegskochbücher ist auch dieses bewusst schlicht und sparsam gestaltet:
einfarbig und eng bedruckt mit mehreren Rezepten pro Seite, keinerlei Zeichnungen oder
Bilder. Alle Rezepte stammen vom Schwäbischen Frauenverein und sind kurz und sachlich
in Frakturschrift abgefasst. Insgesamt ist das Kochbuch in neun Kategorien unterteilt und
beschränkt sich bei der Auswahl der Rezepte auf Lebensmittel mit einem hohen Nährwert,
einem breiten Verwendungsgrad sowie sparsamer und einfacher Handhabung. Bevorzugt
verwendet wurden etwa Mager- und Buttermilch, Fisch, Käse, Hafer, Gerste, Grieß,
Kartoffeln, Gemüse, Obst und Zucker. Gemieden werden sollten hingegen vor allem teure,
nährstoffarme und schwer zu beschaffende Lebensmittel wie Kaffee, Tee, Kakao oder
Weizenmehl. Allgemein galt es, an mehreren Wochentagen auf Fleisch, Mehl oder Fett zu
verzichten und stattdessen Alternativen zu verwenden. Beispielsweise wurden Nüsse als
Fleischersatz, Brotreste als Suppengrundlage oder geriebener Käse als Ergänzung für
Nudelgerichte empfohlen.

Im Vorwort wird das Anliegen des Kochbuches deutlich gemacht: Es versteht sich einerseits
als Ratgeber, um sich den gegebenen Verhältnissen anzupassen. Anderseits zeigt es, wie
jede einzelne Person einen Beitrag zum Sieg Deutschlands leisten kann. Durchhalte-
Parolen, eine gewisse Kampfmoral vom heimischen Herd aus und Verklärungen der
damaligen Situation finden hier neben alltäglichen Kochvorschlägen ihren Platz. So heißt es
direkt im ersten Satz, dass der Feind vorhabe, das deutsche Volk aushungern, und es jetzt
an der Zeit sei „wie unsere tapferen Truppen im Feindeslande“ zu kämpfen und
durchzuhalten – nur eben von der Küche aus.

Aufgrund der sich stetig wandelnden wirtschaftlichen Verhältnisse und der rasch
schwindenden fehlenden Aktualität waren solche Kriegskochbücher jedoch selten
längerfristig in Benutzung. Heutzutage sind sie ein eindrückliches Zeugnis der
Rationierungsmaßnahmen im Ersten Weltkrieg. Sie geben Auskunft über staatliche
Interventionen gegen die Versorgungskrise und bezeugen den Einfluss der Regierung auf
das alltägliche Handeln der Menschen. Zum Nachkochen allerdings regen sie weniger an.
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